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und sicher lösen. 
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akademien, Verwaltungs- und Wirtschaftsakademien als auch für interessierte 
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VORWORT

V

Seit der Umsetzung des Bilanzrechtsmodernisierungsgesetzes (BilMoG) erfolgte keine weitere
Modernisierung des Handelsbilanzrechts. Durch die bisherigen nderungen erfolgten umfang-
reiche Deregulierungsmaßnahmen in Form der Streichung bzw. Modifizierung zahlreicher han-
delsrechtlicher Ansatz-, Bewertungs- und Ausweiswahlrechte. Die Ziele der Reform lauteten:
weniger BÅrokratie, niedrigere Kosten und grÇßere Transparenz sowie Annherung des deut-
schen Bilanzrechts an international Åbliche Methoden und Standards der Rechnungslegung. Da-
durch soll der handelsrechtliche Jahresabschluss an Aussagekraft und Vergleichbarkeit gewinnen.

Die 7. Auflage ergnzt die bisherige Auflage um einen erweiterten bungsteil mit entsprechen-
den LÇsungen. Die nderungen im Bilanzrecht erforderten eine weitere berarbeitung des vor-
liegenden Werkes nach 2012. Im bungsteil finden sich die aktuellen handelsrechtlichen Vor-
schriften und ebenso die steuerrechtlicher nderungen wieder. Die Buchungen im Personal-
bereich erfolgen auf der Grundlage der aktuellen Rechtslage des Jahres 2014.

Dieses Lehrbuch vermittelt umfassende Kenntnisse Åber das System der doppelten BuchfÅh-
rung; es wurde die bewhrte Konzeption der vorherigen Auflagen beibehalten. Im ersten Teil
des Buches wird das System der doppelten BuchfÅhrung vermittelt. Anhand zahlreicher Beispie-
le wird die buchungstechnische Behandlung von Geschftsvorfllen im Handels- und Industrie-
betrieb dargestellt.

Im Anschluss daran sollen dem Leser in einer praxisorientierten Weise umfassende Kenntnisse
des aktuellen handels- und steuerrechtlichen Jahresabschlusses vermittelt werden. Er soll in die
Lage versetzt werden, anhand von JahresabschlÅssen eine Beurteilung durch eine einfÅhrende
Bilanzanalyse treffen zu kÇnnen.

Alle deutschen bÇrsennotierten Unternehmen haben gemß EU-Verordnung vom 19. 6. 2002 ih-
ren Konzernabschluss in bereinstimmung mit den Grundstzen und Vorschriften der Interna-
tional Financial Reporting Standards (IFRS) aufzustellen. Aus diesem Grunde weist das vorlie-
gende Lehrbuch einen separaten 4. Teil zur IFRS-Rechnungslegung auf.

Das Buch richtet sich vornehmlich an Studierende an Hochschulen, Berufsakademien, Verwal-
tungs- und Wirtschaftsakademien und vergleichbaren Bildungseinrichtungen. Das Buch zeigt
anhand umfangreicher bungsaufgaben mit MusterlÇsungen die Anwendung des Gesetzes-
textes auf.

MÅnster/Verl, im August 2014 Die Autoren
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des Verlages unzulssig.
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Kein Produkt ist so gut, dass es nicht noch verbessert werden kÇnnte. Ihre Meinung ist uns
wichtig! Was gefllt Ihnen gut? Was kÇnnen wir in Ihren Augen noch verbessern? Bitte ver-
wenden Sie fÅr Ihr Feedback einfach unser Online-Formular auf:

www.nwb.de/go/feedback_bwl.

Als kleines DankeschÇn verlosen wir unter allen Teilnehmern einmal pro Quartal ein Buch-
geschenk.
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geschenk. „Das beste Training liegt immer noch im selbständigen Machen.“  

(Cyril Northcote Parkinson (1909-1993), britischer Historiker und Publizist)

Aus Beobachtungen von Schwierigkeiten Studierender im Selbststudium entstand die Idee zu die-
sem Übungsbuch. 

Viele Studierende, die noch nicht sehr vertraut mit den Inhalten der Grundlagen zur Investition 
und Finanzierung sind, haben Schwierigkeiten, Musterlösungen nachzuvollziehen, wenn sie nicht 
kleinschrittig dargestellt werden. Dieses Lehrbuch richtet sich daher an Studierende an Hochschu-
len, Berufsakademien, Verwaltungs- und Wirtschaftsakademien und vergleichbaren Bildungsein-
richtungen, die die Grundlagen der Investition und Finanzierung mit Hilfe typischer Übungsauf-
gaben im Selbststudium einüben möchten. 

Nach dem Durcharbeiten des Lehrbuchs sollen die Studierenden in der Lage sein, den grundlegen-
den „Werkzeugkasten“ der Investitionsrechnung auf einfache Investitionsentscheidungsprobleme 
anzuwenden. Weiterhin sollen sie die Grundformen der Finanzierungsinstrumente beherrschen 
und diese beurteilen können. Die Literaturempfehlungen am Ende jeder Aufgabe bieten eine zu-
sätzliche Hilfestellung, bei Nachholbedarf und Interesse die einzelnen Themen gezielt zu vertiefen. 

Münster/Verl, Wolfgang Hufnagel
im November 2015 Beate Burgfeld-Schächer
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Aufgabe 1: Grundlegende Zusammenhänge TEIL A

Teil A Investition
Aufgabe 1: Grundlegende Zusammenhänge
Überprüfen Sie die nachfolgenden Aussagen auf ihre Richtigkeit. Kennzeichnen Sie dabei unein-
geschränkt gültige Aussagen, indem Sie die Spalte „Richtig“ ankreuzen. Falsche Aussagen sind in 
der Spalte „Falsch“ anzukreuzen. Korrigieren Sie die falschen Aussagen so, dass sich eine sinnvolle 
und inhaltlich richtige Aussage ergibt. Nutzen Sie dazu die freie Zeile in der Tabelle, die mit „Ggf. 
Korrektur“ überschrieben ist.

AUFGABE 

Richtig Falsch

1. Kapital bezeichnet im betriebswirtschaftlichen Sinne die in Geldeinheiten 
quantifizierte Summe der Finanzmittel, die Unternehmen von Eigentümern 
und Kreditgebern zu investiven Zwecken zur Verfügung gestellt wird.

Ggf. Korrektur:

2. Das Problem der Kapitalaufbringung zerfällt in die Teilprobleme des Kapital-
volumens und der Kapitalkosten.

Ggf. Korrektur:

3. Wird investiert, so ist neben dem Problem der Investitionshöhe insbesondere 
die Bestimmung des Investitionsobjektes relevant.

Ggf. Korrektur:

4. Unabhängigkeit ist neben Sicherheit, Liquidität und Rentabilität ein klassi-
sches finanzwirtschaftliches Entscheidungskriterium zur Bewertung von 
Handlungsalternativen.

Ggf. Korrektur:

5. Ein Unternehmen ist liquide, wenn es genügend Geld in der Kasse hat.

Ggf. Korrektur:

6. Unternehmen, die Gewinne erwirtschaften, sind immer zahlungsfähig.

Ggf. Korrektur:
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Investition

LÖSUNG 

Richtig Falsch

1. Kapital bezeichnet im betriebswirtschaftlichen Sinne die in Geldeinheiten quantifizierte 
Summe der Finanzmittel, die Unternehmen von Eigentümern und Kreditgebern zu in-
vestiven Zwecken zur Verfügung gestellt wird.

X

Ggf. Korrektur:

2. Das Problem der Kapitalaufbringung zerfällt in die Teilprobleme des Kapitalvolumens 
und der Kapitalkosten.

X

Ggf. Korrektur: 
Das Problem der Kapitalaufbringung zerfällt in die Teilprobleme des Kapitalvolumens, der Kapitalkosten 
sowie der Kapitalstruktur.

3. Wird investiert, so ist neben dem Problem der Investitionshöhe insbesondere die Be-
stimmung des Investitionsobjektes relevant.

X

Ggf. Korrektur:
Der Bereich der Kapitalanlage beschäftigt sich mit drei grundsätzlichen Problemstellungen: Neben dem 
Problembereichen der Investitionshöhe und dem Investitionsobjekt muss auch die Investitionsdauer be-
stimmt werden.

4. Unabhängigkeit ist neben Sicherheit, Liquidität und Rentabilität ein klassisches finanz-
wirtschaftliches Entscheidungskriterium zur Bewertung von Handlungsalternativen.

X

Ggf. Korrektur:

5. Ein Unternehmen ist liquide, wenn es genügend Geld in der Kasse hat. X

Ggf. Korrektur:
Liquidität ist die Fähigkeit eines Unternehmens, jederzeit seinen zwingend fälligen Zahlungsverpflichtun-
gen nachkommen zu können. Ein Unternehmen ist zahlungsfähig, wenn die Summe der Zahlungsmittel 
(Zahlungsmittelbestände und verfügbare Kredite), über die das Unternehmen verfügt, ausreichend ist, 
seinen Zahlungsverpflichtungen nachzukommen.

6. Unternehmen, die Gewinne erwirtschaften, sind immer zahlungsfähig. X

Ggf. Korrektur:
Aussagen zur Liquidität und zur Gewinnsituation von Unternehmen zielen auf unterschiedliche Ebenen im 
Rechnungswesen. Gewinne bezeichnen Bestandsveränderungen auf der Reinvermögensebene. Zahlungs-
fähigkeit ist eine Aussage, die auf der Zahlungsmittelebene basiert. Folglich können Unternehmen, die 
Gewinne erwirtschaften, auch zahlungsunfähig werden. Man denke hier an das Beispiel eines Bauunter-
nehmens, das nach Abschluss eines Gewerks eine Rechnung an den Auftraggeber stellt. Mit Rechnungsstel-
lung ergeben sich buchhalterisch Umsatzerlöse. Wenn die Aufwendungen zur Generierung dieser Um-
satzerlöse niedriger sind, erwirtschaftet das Unternehmen gem. der Größen des Rechnungswesens Gewinn. 
In der Bilanz ist eine Forderung an den Kunden vermerkt. Wenn der Kunde allerdings die Rechnung nicht 
bezahlt, das Bauunternehmen seine Forderung nicht in Zahlungsmittel umsetzen kann, wäre es unter der 
Annahme keiner weiteren Zahlungsmittelbestände irgendwann zahlungsunfähig. Die eigenen Verbindlich-
keiten gegenüber Lieferanten und Arbeitnehmern könnten nicht bezahlt werden.

LITERATUR

Jahrmann, F.-U.: Finanzierung, Herne 2009, S. 1 ff.
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Aufgabe 2: Finanzwirtschaftliche Entscheidungskriterien TEIL A

Aufgabe 2: Finanzwirtschaftliche Entscheidungskriterien 

AUFGABE 

Erläutern Sie die sich ergebenden Zielkonflikte zwischen

(1) Rentabilität und Sicherheit, wenn Ihnen zur Altersvorsorge 10-jährige griechische Staatsanlei-
hen zu 14,28 % p. a. Rendite angeboten werden.

(2) Rentabilität und Liquidität, wenn Sie von Ihrem Lottogewinn i. H. v. 10.000 € eine Bundesan-
leihe zu 0,44 % p. a. mit einer Laufzeit von 10 Jahren kaufen oder sich an einem Eiscafé (Renta-
bilität 4 %) beteiligen.

LÖSUNG 

Zu (1)

Griechische Staatsanleihen dürften zur Zeit zu den hochspekulativen Wertpapieren zählen. Der 
Erwerb solcher ist i. d. R. mit hohen Renditen (verglichen mit dem allgemeinen Marktniveau) ver-
bunden. Wertpapiere mit hohem Risiko sind nur auf dem Markt platzierbar, wenn sie höhere Zins-
sätze aufweisen, da das den Papieren innewohnende Risiko schließlich bezahlt werden muss. Da 
es hier um Altersvorsorge geht, darf angenommen werden, dass der Investor eher risikoscheu ist 
und daher zum Kauf von Finanzmarktpapieren neigen wird, die ein geringeres Risiko aufweisen 
(z. B. festverzinsliche Wertpapiere). Dieses höhere Sicherheitsbedürfnis muss der Investor aller-
dings durch Verzicht auf Rendite „erkaufen“. Sichere Finanzmarktpapiere weisen eine deutlich 
geringere Rendite auf.

Zu (2)

Der Konflikt zwischen Rentabilität und Liquidität ergibt sich in diesem Fall dadurch, dass die Inves-
tition in die Beteiligung mit einer (voraussichtlich) deutlich höheren Rendite verbunden ist als die 
Investition in die Bundesanleihen. Allerdings dürften die festverzinslichen Wertpapiere trotz des 
zur Zeit schlechten Zinsniveaus deutlich schneller zu liquidieren sein als die Beteiligung am Eisca-
fé. Festverzinsliche Wertpapiere werden am Finanzmarkt gehandelt; dort finden sich i. d. R. inner-
halb weniger Tage Käufer. Soll eine Unternehmensbeteiligung veräußert werden, muss zunächst 
ein potenzieller Käufer gesucht werden. Anschließend muss der Anteil als Grundlage für den po-
tenziellen Kaufpreis bewertet sowie ein entsprechender Kaufvertrag geschlossen werden. Dieser 
Vorgang dürfte normalerweise deutlich mehr Zeit in Anspruch nehmen als eine Transaktion an der 
Börse.

LITERATUR

Perridon, L./Steiner, M.: Finanzwirtschaft der Unternehmung, München 2007, S. 9 ff.
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Aufgabe 3: Zahlungsfähigkeit
Sie wollen mit einem Kommilitonen einen App-Service für Übungs- und Klausuraufgaben an der 
FH Südwestfalen in Meschede gründen. Im ersten Jahr Ihrer Geschäftstätigkeit rechnen Sie mit 
Einzahlungen aus Umsatzerlösen von 30.000 € und mit Einzahlungen aus einer Existenzgrün-
dungsförderung i. H. v. 3.500 €. Sie wollen studentische Hilfskräfte beschäftigen, damit Ihr eigenes 
Studium nicht übermäßig leidet. Dafür planen Sie Entgelte i. H. v. 5.000 € ein. Die Anschaffung 
mehrerer iPads und artverwandter Geräte ist mit Auszahlungen von 42.000 € verbunden. Für Ver-
brauchsmaterialien rechnen Sie mit 1.000 €. Für das aufgenommene Existenzgründungsdarlehen 
bei der Sparkasse müssen Sie 1.000 € Zinsen zahlen. Der Fiskus verlangt im ersten Jahr Ihrer Ge-
schäftstätigkeit Steuervorauszahlungen i. H. v. 2.500 €. Sie haben 1.000 € als Finanzmittelbestand 
für den Anfang aus den eigenen Ersparnissen für Ihr Geschäft zur Verfügung gestellt.

AUFGABE 3A

Beurteilen Sie Ihre Zahlungsfähigkeit im geplanten ersten Jahr.

LÖSUNG 3A

Finanzmittelbestand 1.000 €

Einzahlungen:

aus Umsatzerlösen 30.000 €

aus Existenzgründungsförderung 3.500 € + 34.500 €

Auszahlungen:

für Personal 5.000 €

für Geräte 42.000 €

für Verbrauchsmaterial 1.000 €

für Zinsen 1.000 €

für Steuervorauszahlungen 2.500 € - 51.500 €

Kapitalbedarf - 17.000 €
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AUFGABE 3B

Welche Möglichkeiten haben Sie zur Aufrechterhaltung der Zahlungsbereitschaft?

LÖSUNG 3B

Zur Aufrechterhaltung der Zahlungsbereitschaft muss der Kapitalbedarf von 17.000 € gedeckt 
werden. Dies ist durch weiteres Eigenkapital möglich, z. B. indem Sie als Gründer weitere Eigen-
mittel in das Unternehmen einbringen oder weitere Investoren (z. B. weitere Kommilitonen) fin-
den, die bereit sind, Kapital zur Verfügung zu stellen. Auch die Aufnahme eines weiteren Kredits 
ist möglich, sollten Sie als Existenzgründer einen Kreditgeber für Ihre Geschäftsidee finden. Im 
Falle der Kreditaufnahme steigt der Einzahlungsstrom zwar i. H. d. Kreditsumme, der Auszahlungs-
strom steigt jedoch ebenfalls durch die Zahlung von Zins und Tilgung. Die Zahlungsbereitschaft 
ist nach einer Finanzierungsmaßnahme erneut zu überprüfen. 

LITERATUR

Bieg, H./Kußmaul, H.: Investitions- und Finanzierungsmanagement, Band I: Investition, München 
2000, S. 15 ff.
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Aufgabe 4: Finanzmathematische Grundlagen

AUFGABE 4A

Barwert

Sie zahlen heute (t0) 18.000 € auf Ihr Sparkonto ein. Reicht dieser Betrag aus, wenn Sie im nächsten 
Jahr (t1) 15.000 € für ein neues Auto benötigen und in t3 5.000 € für einen Urlaub in Australien 
entnehmen wollen? Die Bank zahlt Ihnen 3 % p. a. Zinsen auf Ihre Spareinlagen.

LÖSUNG 4A

Zur Beantwortung der Frage benötigen Sie den heutigen Wert der zukünftigen Zahlungsströme, 
damit Sie diesen mit der heutigen Einzahlung vergleichen können. Gefragt ist folglich nach dem 
Barwert der Entnahmen. Der Barwert ist definiert als

K0 =
T

∑
t = 0

Zt • q- t mit Zt = Et - At und q = (1 + i)

Die Zahlungsströme Zt zum Zeitpunkt t = 1 (15.000 €) und t = 3 (5.000 €) sind in der Aufgabenstel-
lung gegeben und mit dem ebenfalls gegebenen Kalkulationszins abzuzinsen und kaufmännisch 
auf zwei Nachkommastellen zu runden:

K0 =
15.000

+
15.000

= 19.138,815 = 19.138,82
1,03 1,033

Um die künftigen Zahlungsströme über das Sparkonto finanzieren zu können, reichen 18.000 €, 
die heute auf das Sparkonto eingezahlt werden sollen, nicht aus. Sie benötigen 19.138,81 €.

AUFGABE 4B

Barwert unter Nutzung der geometrischen Reihe

Dagobert Duck erhält auf der BOOT 2015 das Angebot einer Reederei, das für eine Investition in 
eine Motoryacht im Luxusreisesegment wirbt. Der Angebotsprospekt verspricht, dass das Objekt 
für zehn Jahre fest an die Dream Cruising verchartert ist und jährliche Chartereinnahmen von 
500.000 € zu erzielen sind (zahlbar jeweils zum Jahresende). Das Objekt soll 4,5 Mio. € kosten. 

Raten Sie Dagobert Duck zum Kauf, wenn Ihre Anschaffungsauszahlung nach zehn Jahren zurück-
geflossen sein soll und die gewünschte Verzinsung bei 5 % p. a. liegt?
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LÖSUNG 4B

Auch diese Frage kann mithilfe des Kapitalwerts beantwortet werden. Ein Projekt ist für einen 
Investor lohnenswert, wenn der Kapitalwert positiv ist. Der Kapitalwert ist immer dann positiv, 
wenn der Barwert der Einzahlungen (d. h. der auf den heutigen Zeitpunkt abgezinste Wert künf-
tiger Einzahlungsströme) den Barwert der Auszahlungen übersteigt. Da in der Aufgabenstellung 
zehn Jahre lang jährlich der gleich große Einzahlungsstrom fließt, kann zur Vereinfachung der 
Rechnung die geometrische Reihe genutzt werden. 

Zur Vereinfachung der Lösung ist es sinnvoll, die relevanten Größen aus dem Text zu identifizieren:

Anschaffungsauszahlung: A0 = 4,5 Mio. €

Jährliche Chartereinnahmen 10 Jahre lang: Z1, Z2, …, Z10 = 500.000 €

i = 5 %, d. h. 5/100 = 0,05

K0 = - 4.500.000 + 500.000 •
1,0510 - 1 

1,0510 • 0,05

K0 = - 4.500.000 + 3.860.867,465 = - 639.132,54

Der Kapitalwert ist negativ. Der Barwert der versprochenen Chartereinnahmen reicht nicht aus, 
um die Anschaffungsauszahlung zu decken. Dagobert Duck sollte die Investition nicht tätigen.

HINWEIS

Sie können selbstverständlich auch ohne Nutzung der geometrischen Reihe rechnen. Allerdings 
wird die Rechnung dann sehr aufwändig (insbesondere bei noch längeren Zeitintervallen als 
10 Jahre) und fehleranfällig.

K0 = - 4.500.000 +
500.000

+
500.000

+
500.000

+
500.000

+
500.000

1,05 1,052 1,053 1,054 1,055

+
500.000

+
500.000

+
500.000

+
500.000

+
500.000

= - 639.132,54
1,056 1,057 1,058 1,059 1,0510

Das Ergebnis ist (bis auf evtl. Rundungsdifferenzen) selbstverständlich identisch.
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AUFGABE 4C

Endwert unter Nutzung der geometrischen Reihe

Dagobert Duck ist spendabel und gewährt jedem Mitarbeiter seiner Firma ein auf fünf Jahre be-
fristetes Urlaubsgeld von jährlich 300 €, zahlbar jeweils am Ende des Jahres. Wieviel Geld hat 
Dagobert pro Mitarbeiter nach der Förderdauer ausgegeben, wenn er mit 3 % p. a. rechnet?

LÖSUNG 4C

Gefragt wird hier nach dem Endwert eines gleichen Zahlungsstroms über fünf Jahre. In diesem 
Fall sind die Zahlungsströme auf den Endzeitpunkt (Wert nach fünf Jahren) aufzuzinsen. Da hier 
fünf Jahre lang der gleiche Zahlungsstrom (300 € pro Jahr) fließt, kann wieder mithilfe des End-
wertfaktors vereinfacht gerechnet werden:

300 •
1,035 - 1

= 1.592,74 €
0,03

Dagobert hat am Ende der fünf Jahre 1.592,74 € pro Mitarbeiter investiert.

Möglich ist an dieser Stelle natürlich auch die Ermittlung des Endwerts durch schrittweises Auf-
zinsen, was bei einer langen Laufzeit von z. B. 40 Jahren ebenfalls aufwändig und fehleranfällig 
wäre.

300 • 1,03 + 300 • 1,032 + 300 • 1,033 + 300 • 1,034 + 300 • 1,035 = 1.640,52 €

Die Differenz zwischen 1.592,74 € und 1.640,52 € ergibt sich durch Rundungsdifferenzen! Je nach 
benutztem Taschenrechner oder Berechnungsprogramm ergeben sich z. T. erhebliche Rundungs-
differenzen!

LITERATUR

Däumler, K.-D./Grabe, J.: Grundlagen der Investitions- und Wirtschaftlichkeitsrechnung, Herne, 
13. Aufl. 2014, S. 48 ff.

Albrecht, P.: Finanzmathematik für Wirtschaftswissenschaftler, Stuttgart, 3. Aufl. 2014.
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Aufgabe 5: Grundlagen der statischen Investitionsrechnung

AUFGABE 

Überprüfen Sie die nachfolgenden Aussagen auf ihre Richtigkeit. Kennzeichnen Sie dabei unein-
geschränkt gültige Aussagen, indem Sie die Spalte „Richtig“ ankreuzen. Falsche Aussagen sind in 
der Spalte „Falsch“ anzukreuzen. Korrigieren Sie die falschen Aussagen so, dass sich eine sinnvolle 
und inhaltlich richtige Aussage ergibt. Nutzen Sie dazu die freie Zeile in der Tabelle, die mit „Ggf. 
Korrektur“ überschrieben ist.

Richtig Falsch

1. Eine Kostenvergleichsrechnung kann bei einfachen Ersatzinvestitionen zu akzeptablen 
Entscheidungsvorlagen führen.

Ggf. Korrektur:

2. Imponderabilien bezeichnen nicht quantifizierbare, aber sehr wohl entscheidungsrele-
vante Faktoren der Investitionsentscheidung, die die Investitionsrechenverfahren nicht 
berücksichtigen.

Ggf. Korrektur:

3. Eine Rationalisierungsinvestition, die dazu führt, dass die neue Anlage qualitativ hoch-
wertigere Güter produziert, die zu einem höheren Preis verkauft werden können, eig-
net sich ebenfalls für eine Kostenvergleichsrechnung.

Ggf. Korrektur:

4. Die Anschaffungskosten eines Investitionsobjekts sind im Rahmen der Kostenaufstel-
lung in der Kostenvergleichsrechnung zu berücksichtigen.

Ggf. Korrektur:

5. Unterschiedliche Kostenstrukturen mehrerer Investitionsobjekte sind für einen Investi-
tionsvergleich unerheblich.

Ggf. Korrektur:

6. Statische Verfahren sind einperiodig (Durchschnittsperiode), daher ist keine Zinsrech-
nung zur Berücksichtigung der Zeitpräferenz notwendig.

Ggf. Korrektur:

7. Die Ermittlung der Periodenkosten ist im Rahmen der Kostenvergleichsrechnung das 
ausschließliche Entscheidungskriterium zur Empfehlung eines Investitionsobjekts.

Ggf. Korrektur:

8. Ein Vorteilhaftigkeitsvergleich zweier Investitionsobjekte mit unterschiedlichen An-
schaffungskosten bedarf der Rentabilitätsvergleichsrechnung.

Ggf. Korrektur:
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Richtig Falsch

9. Textilproduzent Harry Kleber behauptet, dass der Erwerb einer Lizenz zur Herstellung 
von Luxushandtaschen auch eine Investition darstellt.

Ggf. Korrektur:

10. Der Geschäftsführer der Strandkorb AG zieht die Investitionsdauer als alleiniges Krite-
rium zur Beurteilung von Investitionsobjekten heran.

Ggf. Korrektur:

LÖSUNG 

Richtig Falsch

1. Eine Kostenvergleichsrechnung kann bei einfachen Ersatzinvestitionen zu akzeptablen 
Entscheidungsvorlagen führen.

X

Ggf. Korrektur:

2. Imponderabilien bezeichnen nicht quantifizierbare, aber sehr wohl entscheidungsrele-
vante Faktoren der Investitionsentscheidung, die die Investitionsrechenverfahren nicht 
berücksichtigen.

X

Ggf. Korrektur:

3. Eine Rationalisierungsinvestition, die dazu führt, dass die neue Anlage qualitativ hoch-
wertigere Güter produziert, die zu einem höheren Preis verkauft werden können, eig-
net sich ebenfalls für eine Kostenvergleichsrechnung.

X

Ggf. Korrektur:
Da die Investition Auswirkungen auf die Erlösseite hat (höhere Verkaufspreise), ist mindestens die Gewinn-
vergleichsrechnung zu wählen.

4. Die Anschaffungskosten eines Investitionsobjekts sind im Rahmen der Kostenaufstel-
lung in der Kostenvergleichsrechnung zu berücksichtigen.

X

Ggf. Korrektur:
Nein! Kosten bezeichnen den Wert der verbrauchten Güter und Dienstleistungen zum Zwecke der betrieb-
lichen Leistungserstellung. Folglich darf auch nur der „Verzehr“ in Form von fixen und variablen Kosten 
Berücksichtigung finden. Die Anschaffungs- und Herstellungskosten gehören nicht dazu. Im Anschaf-
fungszeitpunkt ist schließlich noch kein Verzehr eingetreten. Der Leistungsverzehr eines Investitionsgutes 
über die Nutzungsdauer wird mithilfe der Abschreibung erfasst. Der Begriff der Anschaffungs- und Her-
stellungskosten ist umgangssprachlich geprägt. Betriebswirtschaftlich treffender wäre die Bezeichnung 
„Anschaffungs- und Herstellungsauszahlungen“.

5. Unterschiedliche Kostenstrukturen mehrerer Investitionsobjekte sind für einen Investi-
tionsvergleich unerheblich.

X

Ggf. Korrektur:
Unterschiedliche Kostenstrukturen der in Frage kommenden Investitionsobjekte haben sehr wohl Rele-
vanz. Je nach geplanter Kapazität kann der Vergleich zu unterschiedlichen Ergebnissen führen. Mithilfe 
der Prüfung der kritischen Auslastung kann in Abhängigkeit von der Kapazität eine Empfehlung ausge-
sprochen werden.
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Richtig Falsch

6. Statische Verfahren sind einperiodig (Durchschnittsperiode), daher ist keine Zinsrech-
nung zur Berücksichtigung der Zeitpräferenz notwendig.

X

Ggf. Korrektur:

7. Die Ermittlung der Periodenkosten ist im Rahmen der Kostenvergleichsrechnung das 
ausschließliche Entscheidungskriterium zur Empfehlung eines Investitionsobjekts.

X

Ggf. Korrektur:
Ein Vergleich der Periodenkosten ist nur dann aussagekräftig, wenn die Anlagen über die gleiche Kapazität 
verfügen. Sind quantitative Unterschiede vorhanden, muss der Vergleich auf Basis von Stückkosten erfolgen.
Bsp.: Man unterstelle 2 Kaffeemaschinen A und B, die der Einfachheit halber angenommen beide Kosten/
Jahr von 6.000 € verursachen. Kaffeemaschine A produziert 2.000 Tassen Kaffee/Jahr, Kaffeemaschine B 
3.000 Tassen Kaffee/Jahr. Ein Vergleich auf Basis der Periodenkosten ergäbe, dass Kaffeemaschine A und B 
gleich sind. Ein Vergleich auf Stückkostenbasis zeigt aber, dass Kaffeemaschine A Kosten von 6.000 €/Jahr  
/ 2.000 Tassen/Jahr = 3 €/Tasse verursacht. Kaffeemaschine B verursacht 6.000 €/Jahr / 3.000 Tassen/Jahr 
= 2 €/Tasse. Folglich ist Kaffeemaschine B kostengünstiger als Kaffeemaschine A.

8. Ein Vorteilhaftigkeitsvergleich zweier Investitionsobjekte mit unterschiedlichen 
 Anschaffungskosten bedarf der Rentabilitätsvergleichsrechnung.

X

Ggf. Korrektur:

9. Textilproduzent Harry Kleber behauptet, dass der Erwerb einer Lizenz zur Herstellung 
von Luxushandtaschen auch eine Investition darstellt.

X

Ggf. Korrektur: 
Anmerkung: Dies ist eine immaterielle Investition.

10. Der Geschäftsführer der Strandkorb AG zieht die Investitionsdauer als alleiniges Krite-
rium zur Beurteilung von Investitionsobjekten heran.

X

Ggf. Korrektur:
Die Amortisationsrechnung hat den Charakter einer Ergänzungsrechnung, die zusätzlich zur Gewinn- oder 
Rentabilitätsrechnung Anwendung findet.

LITERATUR

Däumler, K.-D./Grabe, J.: Grundlagen der Investitions- und Wirtschaftlichkeitsrechnung, Herne, 
13. Aufl. 2014, S. 165 ff.


